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Perron fiir quai, Garderobe fiir vestiaire ufw. Aber lieber falfdjes
Srangdfijh) als ridtiges Deutjch! Da er fid) kaum jur Sdyreibung
JRupee” entjchlieen konnte, darf aucd) er dem Oberbaurat Sarragin,
der 1886 das Wort Abteil vorfd)lug, dankbar fein; denn es ift fiir die
meiften feiner Spradygenoffen verftandlicher und leichter auszujpredien
und 3u {dyreiben, aljo demokratifcher, als das faljche franzdiijdhe , Coupé”.
Schade nur, daf fid) nod)y kein einbeitliches Gejchlecht durdygefet hat;
KRluge und Duden jagen ,das Abteil”, Pauls Wirterbuch) ,der
Abteil". Aber das ift natiielid) keine Folge der Ableitung aus dem
weiblicdhen |, Abtetlung”, jondern fdhon das einfadhe ,ZTeil” wird mdann-
lich und fachlich Dbehandelt: ,20 Progent find der fiinfte Zeil eines
Gangen"”, aber ,Maria hat das gute Feil erwdhlt”. Dies Wort fteckt
abgefdywddt auch) in den Vrudzahlen ,Drittel, 3ehntel” ujw. (bas in
den Sdyulen beliebte ,3mweitel” ift cigentlich nicht deutjch), aber aud
da herrjdht keine Cinbeit; Dubden Rannte diefe 3ahlwidrter friiher nur
als jadlicy; in der neuen Ausgabe ift fiir die Schweiz jest das minn-
lidje Gefchlecht vermerkt.

Bollig recht hat Wilhelm Schulthef mit dem Spott auf die
Abkiirgungsiucht. Natiivlid) kRann man mit Abkiirzungen, bejonders
mit jdriftliden, wertvolle 3eit fparven, fehr oft ift aber nur Widytig-
tuerei im Sypiel. Dafy man auf einer Nilitdrkanglei Wirter wie Snfan-
terierekrutenjdyule, Unteroffiziersicdyule und Wiederholungskurs abkiirat,
ift begreiflid); wenn uns aber ein junger Vurfde erklirt, er gehe jett
pann in die ,Crr=CE" und dann in die ,Uu-Oo*, dann kommt es
ihm ficdjer nicht auf Jeiterfparnis an, fondern er halt das fiir ,raffig",
JDdumig"” oder ,geriffen” — wir aber fiir ldcherlid).

Der von W. Sdy. angefiihrte , Germanift” hitte wifjen
follen, dafy nod) keine natiirliche Spradje lauter Regeln ohne
Ausnabhmen Rannte, daf man alfo mit dem Spott iiber
Abmweidyungen von perfonlichen Deinungen vorfichtig fein
muf, wenn man fid) nidt jelber (ddjerlid) macdjen mwill.
Wenn wir den Opiel gegen ihn drehen und aus jedem
Junglofen”, zu einem 3eitwort gehorenden Hauptwort eing
mit dem geliebten -ung bilden wollten, konnten wir jagen
(Die ,9133." hat diefe Stelle unjerer Erwiderung mwegge-
laffen):

»Der vermutlid) in der philologijdyen ,Abteilung’ des hohen Dlymp
weilende Germanift, der dem Schopfer des ,Abteils’ eine linguiftifdje
Backenjtreidhung gegeben 3u haben und in der Sonnenjdeinung feiner
Gelbjtgefiihlung zufrieden den Raudjungswolken feiner 3igarre nady-
tridumen u diirfen glaubt, tdte Deffer, fich der Sdhlafung bhingugeben,
fonft konnte ihm eine Ropidyweifung ins Gejicht fahren, gegen die ihn
keine Gebetung jdhiigen mwiirde.” .

Die Abdeder

Cs it ausgemad)t, man kann aud) fagen abgemacht,
pafy es mehr als eine Art von Wbdeckerei gibt:

1. Cinem toten Tier wird bdie Decke (bie Haut) abge-
3ogen; Dder Rabaver wird dann verjdarrt, verbrannt ober
ausgekodyt. Der, der das tut, ijt der Abbdecker, unhsfilich
aud) Sdyinder genannt.

2. €in Sturm bldjt Ddcher von den Haufern. Sie {ind
nachher abgedeckt.

3. Dann kRommen bdie Bauleute, um den Schaden gut-
sumachen. Sind fie fertig, fo ftellen fie fejt, fie bitten die
bejchiadigten Gebdude neu ... o nein, nicht ugedeckt oder
fchlechthin gedeckt, jondern abgededkt, vielleicht mit halt-
barerem Bauftoff. Das ift nun einmal jo; wer vom Bau
ift, fei es auch) nur als 3eitungsidyreiber in Baujadjen, der
hilt jidh an das Baumeijterlatein und wei, daf man mit
iegeln, Sdjindeln oder Dadyplatten nidyt deckt, fondern
nur abbeckt. €s gibt einem fdjon einen fachlichen Anjtrich,
wenn man den Unjinn der Sunftfpracpe mitmadyt.

Die Fadyfimpel-Freude am ,ab” hat vor Jahren einen
ardjitektonifdyen Schonjdyreibling jogar verfiifrt, eine Land-
fhajt in ihrem natiirlichen Rahmen ungefdhr jo zu jchildern:
pAbgerabhmt ift diefes errlidje Bild durch dunkle BVerg-
alige . . ." Auf meine Srage, was er mit der Nidle gemadt
habe, gab er mir nur einen ldnglichen Blick.

Wir find aber mit den Abdeckern nody nicht fertig. Jch
lefe in der ,Weltwodye” :

,Das ORKW. hat ur Sicherung feiner linken Donez-
Flanke eine Sperrfront ervichtet, die nady dem Jlorden den
Babhndamm . . . abdeckt.”

Gemeint ijt ficher das Gegenteil: der Bahnudamm. joll
purc) die Sperrfront gefdyiigt, alfo gedeckt und nicht abge-
deckt werden.

Gonjt miigte man im Feld in Abbeckung gehen und
Deckungstruppen wiirden u Abdeckern. Jjt's aber nidht
ohne das graujig genug? €. Sdiird.

Biidyertifd

€in Gotthelf=Band fiiv zweieinhaib Franfen! Und zwar
nid)t etiwa eine von den Rleinen Eraahlungen oder Kalenbderge-
{dhichten, fondern einer ber groRen Romane, volljtdndig,
429 Geiten, mit einem Bildnis des Didjters und drei prich-
tigen Dbernijdjen ZLypenbildern von WUnker, mit einer Ein-
filbrung von $Hans Bloejd) und einem BVerzeidynis von
Worterkldrungen am Schluf. Die Gejdyichte felbit ift ja eine
der Deften Gotthelfs, jedenfalls bdie lichtejte, begliickendite;
penn ihr Verfafjer ift hier einmal nicht der unerbittliche
Bekdmpfer dffentlicher Schdaden, fondern ,nur” der [liebe-
und verftdndnisvolle Seelenkiinder. Worum es gebt, jagt der
Titel: ,Geld und Geift”, und wie der Kampf zwijchen den
beiden ausgeht, deutet der Untertitel an: ,Die BVerjdhnung”.
Dafy heute, wo Biidjer o teuer geworden find, diefes aus-
gegeichnete Bolksbudy fiir diefen geringen Preis zu haben
ift, bas konnte natiirlid) nur der Verein Fur Verbreitung
guter Sdyriften (Bafel) leijten, aber auch er nur mit Unter-
ftiigung der Stiftung ,Pro Helvetia” und anderer Quellen.
Wenn in einem Schweizerhaufe diefe Gejdjidyte noch feht,
gibt es jeBt dann Reine Entjdjuldigung mebr.

Sdyweizerifhe Spradforfdung. Katalog einer Aus-
ftelfung der Schwetzerijchen Lanbesbibliothek, 97 S., 5 Jafeln,
geh. 6 Fr. Berlag Lang & Cie., Bern. :

Das it ein Denkmal ur Crinnerung an die Ausjtellung
.Die Sdyweiy als Pflegerin der Sprachen” in unferer
Landesbibliothek im Winter 1942/3. Nady einem BVormort
von Direktor Gobdet bringt es die Eriffnungsrede Jabergs
iiber die Cigenart der jchmweizerijdjen Spradyforjchung: $Hei-
matliebe und Weltweite, dann Schortas Aufjal {iber die

~ 3iele der Ortsnamenkunde in der Scyweis; zulest berichten

noc) Baumgartner und SHogenkdcherle iiber ihren Sprach)-
atlas, lauter fefjelnde Beitrage. Dagwifdjen fteht das BVer-
seidynis aller ausgeftellten {chweizerifdjen Schriften zu Sprady-
forfdhung und OSpracypflege. Das wird kaum jemand bder
Reihe nachy durchlefen; denn es find 44 Seiten mit etwa
600 Ziteln, aber wenn man aud) nur darin bldttert, erkennt
man in der Lat unfere Heimatliebe und Weltweite. BVon
der allgemeinen Spradywifjenidhaft und Spradyphilojophie
geht es iiber alle toten und lebenden europdijchen Spradhen
3u den auBereuropdifchen und zuriick u den fdyweizerijdhen
Dundarten, denen allein 16 Seiten gewidmet jind. Es fehlt
webder Robert von Plantas Grammatik der oskijd)-umbri-
fchen Dialekte noc) Bruckners Sprache der Langobarden
nod) Senns Benennungen der Kartoffel im Litauijden und
im Lettijhen noch die Spradye der Ichi-Neger nody die der
Sril-=Sndianer nod)y Cmil Baers , Alemannifd). Die Rettung
der eidgendijifdhen Seele” nody die ,Ieui Brattig fiir Sdywy-
gerliit”. Yatiirlich) haben wir hier nidyt iiberall die wichtigiten
Werke herausgegriffen, jondern 3. L. abfichtlich etwas ent-
legene, um einen Begriff zu geben von dem ungeheuren
Retchtum. $Hie und da werden audy die Sdyriften des Deutjch-
{dhweizerifchen Spradyvereins erwihnt; darin und audy jonit
treffen wir die Ylamen ehemaliger oder noch lebender MPiit-
glieder: Badymann, Baumgartner, Bing, Blocjer, Bruckner,



Debrunner, v. Greyers, Heusler, Hugentobler, €. Keller,
Qettli, v. Planta, Senn, CSteiger, Szadrowjky, Better,
Wanrer.

Brieffajten

§. .81, W, Ob ,belewmbet” ricytig fei, 0b es nicht heifen miiffe
beleumunbdet” ? Diefe lingere Form kommt in der Tat vor; Duden
kennt jogar nur fie. Aber frither jagte man auch , verfeumunden”, heute
alfgernein nur ,verleumben”. Diefe Form ijt war nidt aus ,verleu-
munbden* verkiirzt worden, jondern abgeleitet aus einer Verkiirzung von
mbd. , limund" zu ,limbde", bas nod) im Schweizerdeutidyen weiterlebt.
Und es ift nicht eingufehen, weshalb man daraus nicht auch ,b e leums=
den” bilden konne. Die Form ift alfo richtig gebildet und bequemer als
die andere und wird fich) wohl nod) mebr einbiirgern, vielleicht jogar
purdyfegen. Bei Dder Gelegenbeit: mit dem IMNund bhat der Leumund
nidts zu tun, und die Crkldrung aus ,der Leute Mund” ijt gwar
recht hiibjdh, aber durdhaus falfd .. ., Dtund" ijt hier eine blofe Endung,
die der lateinijchen Endung ,mentum”, 3. B. in , Monument” entjpricht.
Die Grunbdbedeutung des Stammmwortes ift ,Sehor”.

L Witwe Sdy. begeugt ihre herzliche Teilnahme”. Sie fragen, ob es
nidyt beifen follte ,bezeigt”. Sn der Kat kennt der Stil-Duden , bezeu=
gen" nur in Dder Bedeutung: als Jeuge beweifen; wenn es jid) um
Greude oder Furdyt, Hochadytung oder Teilnahme handelt, fagt er , bezei-
gen®. Aber man braucht bei ,begeugen” nicht gleid) an eine Geridhts-
~ perhandlung gu denken; man kann von fid) aus, obne ricyterliche Srage,
etwas begeugen, d. §. ,3eugnis” ablegen, und diefe Vedeutung kommt
fiir das einfache ,zeugen” Jchon mittelhodydeutidh vor. Schiller laft Den
Sahrmann Ruodi jagen: ,Der (der Kell) foll mir’s zeugen, ob die Falrt
3u magen”. Diefe Bedeutung , 3eugnis ablegen” fiir das einfadye , zeu=
gen” ijt nad)y Vauls Wirterbud) die jest iibliche; docy aud) Paul
vermerkt zu der Ubleitung ,bezeugen” nebenbei, daf es im 17. und
18. Sh. oiters (auc) bei Goethe und Sdyiller) fiir ,bezeigen” gebraudt
werde. Wenn Witwe Sd. ihre Feilnahme begeugt, it jie fprachlich aljo
im Redyt, aber ,bezeigt’ wire aucy ridhtig. Das ,3eugnis”, das fie
ablegt, bejteht in dem fchwarzgerdnderten Kdrtchen.

R. B., B. Der Streit ging alfo in Shrer Druckerei darum, ob in
pem Sage: ,Wir hoffen gerne, mit Shrem gefchagten Auftrag beehrt
u werden und verficdgern Sie einer prompten und tadellojen Bedienung”
swifchen ,werden” und ,und” ein Komma ftehen miiffe oder nicht. Sie
felbjt bielten es fiir diberfliifjig und hdtten es nur gefest, wenn das ,wir"
wiederhoit worden wire, es alfo gebeifen hitte: . .., und wir verfidern
Sie .. ." — Dody! dbas Komma (oder der Beiftrich) muf auf alle Fdlle
ftehen, mit obder obne Das zweite ,wir". Sie berufen fich) auf Duden
&. 58D, 1, allwo ftehe, kein Beijtrich jtehe vor ,und", wenn diefes gwei
kurze und eng zufammengehirige Hauptjage verbinde. Aber jehen Sie fidh
feine Beifpiele an: ,Cr griibelte und er griibelte. Sch darf nicht jdymweigen
und iy will nicht Jehweigen.” Das jind in der Tat je gwei kurze Haupt=
fige. Aber in Shrem Fall it das erfte Glied kein kurzer Hauptjak, jon-
dern cin ganges Satgefiige, Das aus einem $Haupt- und einem davon
abhdngigen verkiirten Jtebenjag befjteht. (, Berkiivzten ebenfal" nennt
man die Grundform des Tittigkeitswortes, wenn fie an Stelle eines MNeben=
fages jteht, der hier heifen wiirbe: , (Wir hoffen gerne,) dafy wir . .. beehrt
werden.” Weil Das ein verkiirzter ebenfal ift, haben Sie felbjt nach
,gerne” ein Komma gefett, aber das miiffen Sie aud) tum, jobald er u
Cnbe ift; denn zwifden Haupt- und JNMebenfa und umgekehrt fteht
ein Romma. €s kommt alfo nidyt darauf an, ob einfach der Hauptjag
fortgefet merde (,,und verficdjern Sie") oder ob ein neuer Hauptjag beginne.
Sie konnen jic) Jhon deshalb nicht auf die ermihnte Stelle im Duden

berufen, weil nhne das weite ,wir” diefes ,und" ja gar nicht gwet Haupt=

fiige verbindet, fondern nur die zwei Sagausiagen einer Sagverbindung.
Die Sadye ift nicht o fdhwer, wie fie vielleid)t ausfieht; denn daf ein
ebenfag vom eigenen Hauptfag (,und verjichern Sie") ober einem
weuen (,und wir verfidern Sie”) getrennt werden muf, kommt ja
hundertfdltig vor und leudytet ein. — Bei der Gelegenbeit: Gefdllt
Shnen die Formel: ,Wir hoffen gerne” ? Kann man etwas ungerne
hoffen? 9lan kann etwas gern oder ungern ermarten, man Rann
gern oder ungern annefmen, daf ... Van kann etwas mehr oder weni=
ger lebhaft hoffen, aber ,gerne hoffen” jagt zweimal dasfelbe, ijt alfo
ein , Pleonasmus” wie der ,weife Schimmel" und der ,alte Greis”.

RAllerlei

Ein bequemes neues Wort. Seinen 3abnarst bat kiirg-
lich nady Cmpfang der Recynung ein Patient um etwas
®eduld mit Riikjicht auf feine , prekunidrven BVerhiltnijje”.
Das Wort diirfte gang neu fein. Der gute Vlann hat da
aus 3wei halb verjtandenen Widrtern in genialer Sdybpfer-
kraft ein ganges gejchaffen: 1. aus ,prekdr” von lat. pre-
carius (von precari = bitten) d. f). bittweife gemwdhrt oder

erlangt, dbaher im befonderen: von der Gnade oder Willkiir
anderer abhdngig, daber frz. précaire = unfidjer, {dhrwankend,
im heutigen ,Deutjch” allgemein joviel wie ,miglich” und
2. aus ,pekunidr”, von lat. pecuniarius, d.[). bas Geld
(pecunia) betreffend. Die ,Symbiofe” ourbde gefordert durd)
pen Gleichklang im Anlaut (p-), im [nlaut (zek-) und im
Auslaut (=dr), aber aud) durch eine innere Vermwandtidyaft
der Worter; denn pekunidre Verhdltnijfe haben bekanntlid)
die unangenefhme 9Jleigung, prekdr ju werden; deshalb jind
auc) umgekehrt prekdre Verhdltnijfe meiftens pekunidrer
Natur. Wenn man aber o peinliche Verhdltnifje jo knapp
und jart anbdeuten Ranm, ijt es doc ein Borteil, nicht wabhr ?
Vivat sequens! d. [). nur jo weiter gemwuritelt!

€in Beridyt
fiber die Jahresverfammlung 1043

wird in qusfiihrlider Form wie gerwohnt in der , Rundjcdhau”
erfdjeinen. iir bheute nur fjoviel, daf die Gejdyiftsiibung
verhiltnismdfpig gut bejucht mar. Der Berid)t des Obmanns
ermdhnte eine 3unabhme bder MNlitgliederzahl um 100 und
die Griindung einer neuen Ortsgruppe unter dem Ilamen
J3lirdjer Sprachyverein”. Was fiir unfere Mitglieder jachlich
das Widytigite ijt: objchon {ich auf unjere Aufforderung hin
keine eingige Stimme gegen eine Crhohung des Jabresbei-
trages von 4 auf 5 Fr. erhoben hatte, war der Vorjtand
in feiner Sigung vom Vorabend dod) jum Bejd)luf gekom=
men, der Verjammlung mwieder 4 Fr. vorzujchlagen, weil der
Gewinn wabricdeinlic) zum groBen Teil durd) den Riick-
gang Dder freiwilligen Beitrdge und durd) Austritte aufge-
wogen wiirde. Cs ift dod) mbglich, daf man iibers Jabhr
fdhyon etmas Rlarer in die Jukunft fieht. Wir wollten aljo
in diefer 3eit der Feuerung unjern Mitgliedern eine Miehr-
ausgabe erfparen und den Fehlbetrag der Betriebsrechnung
wieder aus dem Vermdgen decken, in der SHoffnung, alle
Mitglieder werden uns treu bleiben und wenn moglid) eine
freimillige Crhohung vornehmen. Iatiirlid) mwurde
der Antrag einftimmig angenommen. BVorftand und Obmann
jtellten fidy fiir eine neue mtsdauer jur Verfiigung und
mwurden einftimmig iieder gewdhlt. Ileu kam Hingu Dder
Obmann des 3iircher Spradjvereins, Dr. Hans Wanner.
Serr Prof. Dr. Wilhelm Bruckner von Bajel murde zum
Chrenmitglied ernannt. Die bifentliche BVorlejung Dr. Ema-
nuel Stickelbergers aus jeinem noch unverdffentlichten Roman
SHolbein in England” war gut bejudyt und fand lebhaften
Beifall. Es war wieder eine jchone FTagung.

Rein ,Profit STeujahr!”
wollen wir uns gegenfeitig mwiinjchen, jondern ,ein gutes
neues Jahr!” Eine jchone alte {dymweizerdeutjche Formel lau-
tete: ,es guets gliickhaftigs neus Sahr!”, und wenn wir in
diefen Zagen Dbeim fejtlichen Zrunk anftoen, wollen wir
wieder nicht , Profit!” fagen, auc) nicht , Proft" ober
2 Projeht”, fondern ,Gjundheit!” oder ,3um Wohliy!”.
Qa heute, im Jeitalter der IMunbdartbegeijterung, darf man
es vielleicht jogar mwagen, einen Nitmenjchen darauj auf-
merkjam zu macjen, daf , Propt” nidht jchwetzerdeutid ijt,
aber aud) nidt franzdjijy nod) italienijch nod) romanijd
nody — englifd), dag es aud) nidjt aus der 3eit Julius
Cdjars und der romijdjen BefeBung unjeres Landes jtammt
noc) jonftwie geradewegs aus Rom Fu uns gekonumen ift,
fondern wohl auf dem mweg iiber Berlin, Leipzig, Heidel=
berg und anbdere deutiche Hodyjchulen. Der Deutjchjchweizer
hat gar keinen verniinjtigen Grund, jemals diefe lateinijche
Sormel miindlich) oder djriftlich zu gebrauchen. Weg damit!



	Büchertisch

